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E 260. 


Berlin, 


Die Intriguen in Frankreich. 


Wir wetten was darum, daß ehe vier Wochen ver⸗ 
gehen, die Ruhe- und Ordnungs-Partei in Frank⸗ 
reich das allgemeine Wahlrecht nach Vorſchlag Louis 
Napoleons oder höchſtens mit einer äußerſt ſchwachen Ab⸗ 
änderung angenommen haben wird; und zwar weshalb? 
Um der Ruhe und Ordnung wegen! 

Wir haben ſchon vor einiger Zeit die Behauptung 
aufgeſtellt, daß Napoleons Vorſchlag gar nicht ohne das 
Einverſtändniß der nordiſchen Cabinette geſchehen und 
haben auch vor einigen Tagen geſehen, daß ſowohl die 
öſtreichiſche wie die preußiſche miniſterielle Preſſe der 
Wiederherſtellung des allgemeinen Wahlrechts das Wort 
reden. Jetzt aber, wo uns ein Einblick in die Bolſchaft 
Napoleons vorliegt, vermögen wir etwas klarer in die 
Sache zu blicken. : 4 

Vor Allem legen wir großen Werth auf die Stelle 
der Botſchaft, in welcher der erſte Streitpunkt einer Kriſts 
berührt wird. Wie untergraben auch die Zuſtände in 
Europa find, fo iſt es dennoch klar, daß bel einer ent⸗ 
ſcheidenden Politik in Frankreich die Aufgabe der fran⸗ 
zoͤſtſchen Beſatzung in Rom der erſte Punkt des Kampfes 
fein wird. In Rom ſteht eine franzöſiſche Beſatzung, 
was ſie dort ſoll? ob fie einmal für oder gegen den Papſt 
benutzt werden ſoll? Das weiß bisher kein Menſch, ſelbſt 
der Papſt nicht. Dieſer hat deshalb auch in einer Note 
an Oeſtreich n ieſen, daß die Beſatzung nur, wenn 
Napoleon an der Regierung bleibt, dem päpſtlichen Re⸗ 
giment nicht ſchädlich ſei, daß aber beim Sturz Napo⸗ 
leons dieſe Beſazung in Rom eine furchtbare Macht 
gegen den Papſt würde. Deshalb hat der heilige Vater 
die Wiederwahl Napoleons empfohlen. 

Bedenkt man hierzu, daß die 3 Millionen Wähler, 
denen nach dem neuen Wahlgeſetz das Stimmrecht ge⸗ 
nommen, meiſt der ländlichen und durchweg der armen 


Sonnabend, den 8. November 
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Bevölkerung angehören, und erwägt man den großen 
Einfluß, den die Geiſtlichkeit in den Provinzen Frank⸗ 
reichs, namentlich auf das Landvolk ausübt, ſo kann 
man ſich's an den Fingern abzählen, daß die Geiſtlich⸗ 
keit auf Ordre des heiligen Vaters und zum Schutz der 
heiligen Kirche gar nicht wenige dieſer Stimmen Napo⸗ 
icon zuwenden wird. — Dies ſchafft einen Blick in 
das innere Getriebe der Wiederherſtellung des allgemei- 
nen Wahlrechts und erklärt uns die Stelle der Volſchaft, 
in welcher der Präſtdent Napoleon ſagt, daß „der heilige 
Vater fortfahre, Frankreich ung deſſen Soldaten mit 
Wohlthaten zu überhäufen“, eine Phraſe, die es verräth, 
daß die Beſatzung dort die Aufgabe hat, das Wohlwollen 
des Papſtes für Frankreich und was darin die Haupt⸗ 
ſache iſt, für den Präſidenten zu erwerben. 

Aber noch eine andere Stelle der Botſchaft läßt uns 
einen klaren Blick in das Getriebe dieſer Politik werfen. 
Wir ſagen deshalb einen klaren Blick, weil ſich hier 
durch Zahlen darthun läßt, weshalb Napoleon die Wie⸗ 
derherſtellung des allgemeinen Wahlrechts will, und wes⸗ 
halb die nordiſchen Cabinette ihn hierin unterſtützen, und 
wie es deshalb dahin kommen muß, daß die Ruhe⸗ und 
Ordnungs-Majorität nachgeben wird. 

Wir wiſſen, daß die Verfaſfung Frankreichs die un⸗ 
glückſelige Beſtimmung enthält, daß das franzöſiſche Voll 
zwei legitime Vertreter ſeines Willens zu wählen hat: 
erſtens die Nationalverſammlung und zweitens den Prä⸗ 
ſidenten. Gerathen dieſe beiden Vertreter des Volkswillens 
in Conflict mit einander, ſo weiß eigentlich kein Menſch, 
wer der wahre Vertreter des Volkswillens iſt. Nuc für 
einen Fall hat die National-Verſammlung das Recht, 
den Präſidenten der Republik zu wählen, nämlich wenn 
keiner der Candidaten zur Präſtdentſchaft zwei Millionen 
Stimmen für fich hat. ö 

Nach dem allgemeinen Wahlrecht giebt es in Frank⸗ 
reich gegen 11 Millionen Stimmen; wenn alſo hiernach 


der Präſident nicht einmal zwei Millionen Stimmen für 
ſich hat, alſo nicht einmal ein Fünftel des Landes re⸗ 
präſentirt, jo ſoll die National- Verſammlung berechtigt 
fein, einen Präſtdenten zu wählen. Nun hat das neue 
Wahlgeſetz drei Millionen Wählern das Stimmrecht ge⸗ 
nommen. Es ſind demnach jetzt nur etwa acht Millio⸗ 
nen Stimmen im Ganzen, und es verſteht ſich von ſel⸗ 
ber, daß weit mehr Ausſicht vorhanden ift, von elf Mil⸗ 
lionen zwei Millionen Stimmen für ſich zu erhalten, 
als von acht Millionen. — Schon dieſe Zahlen thun 
dar, daß ſich beim neuen Wahlrecht die Ausſlchten des 
Präſtdenten auf eine Wahl durch das Volk wie fünf zu 
vier ſtellen. 

Louis Napoleon aber will nicht anders und kann 
nicht anders gewählt ſein als durch das Volk. Er will 
Autorität haben, ſelbſt gegen die Nationalverſammlung, 
darum darf er die Möglichkeit nicht zugeben, daß der 
Präſident von der Nationalverſammlung gewählt wird. 
Wählt ihn das Volk, ſo iſt er allmächtig, wählt ihn die 
Nationalverſammlung, ſo iſt er ihr unterworfen. Sein 
Streben nach Herrſchaft drängt ihn alſo, ſich unabhän⸗ 
gig von der Nationalverſammlung zu machen, und es 
blieb ihm kein Ausweg, als der der Wiederherſtellung 
des allgemeinen Wahlrechts. 

Was nun die nordiſchen Cabinette betrifft, ſo haben 
fle ein Intereſſe daran, Napoleons Pläne zu unterſtützen. 
Vor allem iſt es zur ruhigen Entwickelung der Reaction 
nöthig, die franzöſiſche Nation zu ſpalten. Hat die 
franzöſiſche Nation nur einen Willen, fo wird fle ſofort 
ihr Gewicht in die Wagſchale der Freiheit Europa's 
werfen. Es iſt daher ſeit 1815 ſtets im Intereſſe der 
Cabinette geweſen, daß ein Zwieſpalt Frankreich auf ſich 
ſelbſt anweiſe, und fo die franzöſtſche Politik abhängig 
mache von den Cabinetten des Auslandes. Dieſen Ca⸗ 
binetten iſt deshalb nicht damit gedient, wenn Frankreich 
eine Einheit wird, ſondern es liegt in ihrem Intereſſe, 
daß es fo bleibe, wie es iſt, daß nämlich der Volkswille 
zwei Vertreter habe, die Nationalverſammlung und den 
Präſidenten der Republik, daß dieſe zwei Gewalten ſich 
ſtets im Schach halten und fo den Einfluß Frankreichs 
nach außen ſchwächen. — 

Die Europäiſchen Cabinette haben auch nicht Ur⸗ 
ſache, über die Regierung Napoleons zu klagen! Es 
muß alſo ihr Wunſch ſein, ihn wiedergewählt zu ſehen, 
und zwar vom Volk gewählt zu ſehen, damit der Volks⸗ 
wille geſpalten ſei und bleibe zwiſchen Nationalverſamm⸗ 
lung und Präſtdium. Hierdurch ſchwächen ſich beide 
gegenſeitig und liefern die franzöſiſche Regierung macht⸗ 
los in die Hände der Cabinette. 

Was endlich die Ruhe» und Ordnungspartei der 
Nationalverſammlung anbelangt, ſo hat ſte zwar beim er⸗ 
ſten Stoß Front gemacht gegen den Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten; aber wer die Halt- und Geſinnungsloſtgkeit 
dieſer zuſammengewürfelten Partei kennt, der wird ih⸗ 
rem Votum auch nicht die mindeſte Bedeutung beile⸗ 
gen. Sie wird zuverſichtlich erſchrecken über ihren Sieg, 


ſowie ſie gewahrt, daß ihr Beſchluß gegen Napoleon 


dieſen populär machen wird, und aus Angſt vor dem 
Volk wird ſie Kehrt machen und ſtimmen für das Volk! 
Wir werden's ſehen! 5 


Berlin, den 2. November. 


dd Am Mittwoch früh hatte eine Deputation der Maſchinen⸗ 
bau⸗Arbeiter in der von uns geſtern beſprochenen Fabriks⸗ und 
Innungs⸗Kaſſen⸗Angelegenheit beim Miniſterpräſtdenten Man: 
teuffel Audienz. Außer den bereits erwähnten Uebelſtänden, die 
zu dem Geſuche Veranlaſſung gaben, die Pogifcatsverfügung, 
bezüglich des Anſchluſſes an die Innungs⸗Kaſſen, rückgängig 
zu machen, führte die Deputation an, daß ſonſt ungefähr 800 
Arbeitsleute der Maſchinenbau⸗Anſtalten der Commune zur Laſt 
fallen würden. Sie erwähnte der Einnahme der General⸗Kran⸗ 
kenkaſſe von 23000 Thlrn. und der daraus gewährten Unter⸗ 
ſtützungen von 21000 Thlen., desgl. der geringen Verwaltungs⸗ 
koſten von etwas über 600 Thlen., während beiſpielsweiſe die 
bloße Verwaltung der Schloſſerkaſſe 900 Thlr. in Anſpruch 
nehme bei einer Einnahme von nur etwa 4000 Thlrn., wobei 
noch zu beachten, daß die letztere Kaffe geringere Unterſtützun⸗ 
gen zahle als die General⸗Krankenkaſſe. Es wurde auch noch 
hervorgehoben, daß man ernſtlich auf die Gründung einer In⸗ 
validenkaſſe bedacht fei. Herr v. Manteuffel verſprach der De⸗ 
putation, ſich der Sache annehmen zu wollen. — Am Tage 
darauf wendete ſich dieſelbe Deputation mit ihrem Geſuch an 
den Miniſter des Innern, Herrn v. Weſtphalen. Sie über⸗ 
reichten ihm die betreffenden Aktenſtücke, die derſelbe aber als 
nicht zu ſeinem Reſſort gehörig, zurückwies. Auch die Fabrik⸗ 
beſitzer wollen im Intereſſe der General⸗Krankenkaſſe vereinigte 
Schritte thun. 

— Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 104. 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn ven 5000 Athlr. auf 
69160 nach Merſeburg bei Kieſelbach; 2 Gewinne zu 2000 
Athlr. fielen auf Nr. 12585 und 17426 nach Breslau bei 
Schreiber und nach Danzig bei Rotzoll; 27 Gewinne zu 1000 
Mt ylr. auf Nr. 683. 2095. 6555. 7783. 13276. 14760, 15873, 
18105. 21639. 29889. 33944. 37099. 40508. 42877. 48727, 
53258. 58087. 59319. 60314. 63630. 70499. 72568. 74991, 
76271. 77453. 78210 und 78260; 42 Gewinne zu 500 Nthlr. 
auf Nr. 2244. 5453. 6553. 10574. 14309. 14957. 15133. 
15889. 16027. 17071. 22497. 24088. 24982. 28556. 29741, 
31030. 31068. 34129. 34566. 35368. 37070. 40690. 42677. 
42683. 51123. 51843. 51907. 55269. 55671. 56035. 60353. 
62498. 63280. 65272. 65925. 66523. 67340. 67758. 69352. 
73388. 73792 und 78105; 57 Gewinne zu 200 Mihlr. auf 
Nr. 805. 1007. 1263. 1641. 2041. 3216. 3252. 3340. 3768, 
4469. 5733. 8444. 9667. 13857. 18140. 21159. 23240. 
23283. 25547, 26064. 27031. 27362. 28951. 29821. 30158, 
30448. 31702. 32533. 33376. 35733. 40136. 43115. 43248. 
44999. 45392. 45724. 48201, 48997. 49805. 49949. 53324. 
54153. 54364, 54567. 56061. 57959. 60567. 61395. 61977. 
64229. 71724. 72233. 72561. 73269. 77690. 78257 u. 78397. 

7 Am 2. d. if hier ein Verein in die Oeffentlichkeit ges 
treten, welcher bisher unter dem Schutze der „innern Miſſton“ 
im Stillen exiſtirte; es iſt dies der ſogen. „Jünglingsver⸗ 
ein“ oder „die chriſtliche Herberge.“ Unter Leitung von 
Miſſtonsgliedern verſammelten ſich anfangs einige junge Leute 
aus dem Gewerbe- und Handelsſtande in einem Privatlokale, 
ſpäter in der Handelsſchule; mit Hülfe des „evangeliſ 
eins für kirchliche Zwecke“ haben ſich aber die 
zu einem Vereine conſtituirt, ein Statut f 
gemietheten Lokale Hausvoigteiplatz Nr. die 


berge“ eingerichtet. Die Mitglieder, welche dieſe Eigenſchaft 
durch einen monatlichen Beitrag von mindeſtens 1 Sgr. zur 
Kaffe des evang. Vereins erlangen, verſammeln ſich läglich in 


den Freiſtunden. Das Lokal, welches auf Koſten des evangel. 
Vereins beleuchtet und geheizt wird, enthält drei Zimmer; in 
dem einen wird täglich Abends von 8 Uhr an in verſchiedenen 
Gegenſtänden unterrichtet, des Sonntags wird ein erbaulicher 
Vortrag gehalten; das zweite enthält Bücher, Zeitungen und 
Zeitſchriften aus der Bibliothek des evangel. Vereins, ſowie 


Schreibmaterialien; das dritte Zimmer iſt zur freien unterhal⸗ 
dung eingerichtet, in demſelben 3 auch, mit Ausſchluß des 
Branntweins, Getränke und Speiſen gegen Bezahlung verabs 
reicht. Die Inſtandhaltung des Lokals iſt einem Hausvater 
anvertraut, der vom cvangel. Verein angeſtellt und demſelben 
verantwortlich ift, h- Wilhelmſtädtiſchen Theaters 

J. Die Direction des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
hat in N . deere Sängern Fließ⸗Ehnes 
engagint, ſo daß in der nächſten Zeit verſchiedene Opern, welche 
bisher aus Mangel einer Primadonna zurückgelegt werden muß⸗ 
ten, zur Aufführung gelangen werden. Die erſten Opern, in 
welchen die Sängerin mitwirken wird, finds „Je toller je beſſer⸗ 
von Mehul, die „Dorfſängerinnen“ von Fioravanti und der 
„Barbier von Sevilla“ 4 75 

1 Am Sonntag findet die erſte Vorſtellung im Dejean'ſchen 
2 — 
Gf gegen die Vergiftung durch Alkohol wird 
am Sonntag in der, Kloſterkirche ſein Stiftungsfeſt feiern. 

Am Aten d. feierte der Berliner Miſſtonsverein für China 

fein. Jahresfeſt in der Dreifaltigkeitskirche; die Predigt hielt 
hierbei der Paſtor Bernſee aus Pommern, welcher Gützlaff auf 
feiner letzten Reiſe durch Deutſchland begleitet hatte und in 
feiner Rede des kürzlich erfolgten Ablebens des Miſſtonärs er⸗ 
wähnte. Den Jahresbericht trug Dr. Krummacher vor, welcher 
zugleich dem Vereine Güglaf’s Teſtament übergab; die Erb⸗ 
ſchaft beſteht u. A. in der Ueberſetzung der ganzen Bibel in's 
Chineſiſche, zuſammen 1000 Solzblöcke. Der hieſige Verein 
bedarf, um die Miſſton zu leiten, jährlich einer Summe von 
3000 Thlrn., welche von der engliſchen Geſellſchaft vorgeſchoſſen 
wird; die Vereine zu Kaſſel und Amſterdam haben gleichfalls 
ihre Unterſtützung zugeſagt. Im Monat Oktober ſind hier für 
China 350 Thlr. eingegangen; bezeichnend iſt es, daß man in 
jedem Monatsbericht, den der „evangeliſche Reichsbote“ veröf⸗ 
fentlicht, Dienſtmädchen mit bedeutenden Beiträgen verzeich⸗ 
net findet, beiſpielsweiſe heißt es in der letzten Lifte: Gräfin 
G. 1 Thlr., Luiſe Schulz, Dienſtmädchen 1 Thlr. 7 Sgr. 
6 


+ Neben dem kürzlich erwähnten Frauen⸗Krankenverein in 
der Eliſabethgemeinde (Voigtland) beſteht noch ein Beſchäfti⸗ 
gungsverein für Arme, der im Jahre 1843 von den Beſuche⸗ 
rinnen des Krankenvereins geſtiftet wurde. Ein geringes Ka⸗ 
pital ſetzte die Mitglieder zuerſt in den Stand, einige arme 
Weber in Zeiten, wo ihnen von den Fabrikanten keine Arbeit 
gegeben wird, zu beſchäftigen. Den Frauen, die entweder ſelbſt 
ſchwächlich oder durch Krankheit der Ihrigen an's Haus gefef- 
ſelt find, wird Näh- und Slickarbeit ertheilt und die von den 
Männern gewebten Zeuge werden von den Frauen in Hemden 
aller Größen und Kleidungsſtücken für Frauen, Knaben und 
Mädchen verarbeitet; außerdem werden blaue wollene Strümpfe 
aller Größen geſtrickt. Bei Ablieferung der ausgegebenen Ar⸗ 
beiten wird der Lohn ſogleich gezahlt und die hierzu nöthigen 
Geldmittel aus dem Erlös der gefertigten Waaren beſchafft. 
Der Verkauf findet gewöhnlich im Familtenhauſe Gartenſtr. 94 
ſtatt; da es aber hiermit in dieſer Gegend nur ſpärlich gehen 
kann, fo veranſtaltet der Verein alljährlich innerhalb der Stadt 
in einem vo irgend einem Wohlthäter unentgeldlich hergegebe⸗ 
nen Lokale eine Ausſtellung der unverkauſten Gegen⸗ 
ſtände; dies gesch gewohnlich von Anfang December bis 
zur Weihnachtszeit, vom Erlös werden alsdann die im Laufe 
des Jahres gemachten Schulden abgetragen, die Miethe des 
Lokals im Voigtlande ſo wie mehrere Nebenausgaben entrichtet 
und womöglich ein kleiner Beſtand zurückbehalten, um von 
Neuem an Arbeiter und Arbeiterinnen Lohn zahlen zu konnen. 
Ein derartiger Verkauf wird auch in dieſem Jahre ſtattfinden. 

— Eine fremde Dame in den 30ger Jahren wandte ſich 
vor einigen Wochen an einen hieſigen Arzt, um hier heimlich 
Wochen zu halten, wobei ſie die Nennung ihres Namens vers 
weigerte. Sie wurde bei einer Frau untergebracht und einige 


Tage darauf von einem Knaben euthunden, der jedoch ſchon 
am zweiten Tage an Krämpfen verſtarb. Sie bat, die Leiche 
des Kindes nach ihrer Heimath, die ſie in der Nähe von Hal⸗ 
berſtadt bezeichnete, mitnehmen zu dürfen, wo fie ſolche beerdi⸗ 
gen laſſen wollte. Die Leiche wurde hierauf mit Holzeſſig prä⸗ 
parirt und in ein Käſtchen gelegt und reiſte die Dame nun 
damit am 26. v. Mts. von hier auf der Potsdam⸗Magdebur⸗ 
ger Eiſenbahn ab. Es dürfte dieſe mit der in mehreren Zei⸗ 
tungen erwähnten, ſchwarzgekleideten und tief verſchleierten 
Dame identiſch ſein, welche auf der Eiſenbahn zwiſchen Pots⸗ 
dam und Magdeburg die in einem Kaſtchen verpackte Leiche 
eines Kindes aus dem Eiſenbahnwagen geworfen haben und 
demnächſt gefänglich eingezogen fein ſoll. 1 

— Die Potsdamer Negierung hat ſämmtliche Communal⸗ 
behörden ihres Bezirks von einer Verfügung des Miniſteriums 
des Innern in Kenntniß geſetzt, wonach von nun an den freien 
und deutſchkatholiſchen Gemeinden weder direkt noch indirekt 
ferner eine Unterſtützung aus Communalmitteln bewilligt 
ee oder wo fie bereits früher bewilligt war, gezahlt wer⸗ 
den ſoll. 777788 

— Hr. v. Manteuffel wird den 9. d. auf ſeinem Gute 
Kämmriz verleben und am II. zurückkehren. 5 

— Die Gentralpolizeibehörde des Bundes, deren Einſetzung 
in einer Stadt des mittleren Deutſchlands bevorſteht, wird die 
ihr zugewieſenen Functionen nicht durch fortwährend verſam⸗ 
melte Beamte, ſondern durch periodiſche Zuſammenkunft der 
aus den höheren Polizelbeamten mehrerer Bundesſtaaten zu 
ernennenden Mitglieder erfüllen. 

— Im Bundeskage ſoll von dem Vertreter eines der klei⸗ 
neren Königreiche ein Antrag auf — Amneſſtie geſtellt wor 
den fein. Dieſer Antrag rief natürlich ein förmliches Enifegen 
unter den Geſandten hervor und man ging nicht darauf ein, 
weil ein ſolcher Beſchluß des Bundestags ein — Eingriff in 
die Souveränetäts rechte der Einzelſtaaten wäre; (Grundrechte! 
Preſſe!) ein folder Eingriff wurde ferner für „faſt frivol“ 
erklärt, der ſich um ſo weniger rechtfertigen laſſe, als die frag⸗ 
lichen Regierungen bereits Proben ihrer Milde abgelegt hätten. 
So meldet die „Nordd. Ztg.“ 

— Dem deutſchen Paßkarten⸗ Verein gehören bereits 26 
deutſche Staaten an. 

— Bekanntlich wird den Goldberger'ſchen Ketten von meh⸗ 
reren Seiten der Vorwurf gemacht, daß ſich ihre gepriefene 
Heilkraft durch phyſtkaliſche Experimente am Multiplicator nicht 
vollſtandig erklären laſſe. Hr. Goldberger hat nun einen an⸗ 
deren Apparat konſtruirt, welchen, dem Vernehmen nach, das 
k. k. öſterreichiſche Handels⸗Miniſterum unter der Bezeichnung 
„galvanoelektriſche Platten Elemente“ gleichfalls mit einem Pri⸗ 
vilegium beliehen hat. Bei dieſen Platten Elementen, die ſo⸗ 
wohl in Ketten⸗ als Band⸗Form, neben den bisherigen Gold⸗ 
berger'ſchen Ketten und zu gleichen Preiſen mit letzteren, in den 
Handel kommen ſollen, — tritt, wie wir aus eigner Erfahrung 
jüngſt kennen gelernt, die eleelriſche Strömung ganz auffallig 
und beträchtlich in die äußere Erſcheinung. Es durfte ſich nun 
zeigen, ob die Heilkraft des Galvanismus von der Kraft ab⸗ 
hängig iſt, mit welcher er „auf den Körper wirkt und ob das 
Publikum mehr den urſprünglichen Golpberger'ſchen Ketten vers 
traut, die ſich vielfach in der Praxis bewährt haben follen, oder 
den neuen „Platten⸗Elementen“, die zunächſt Herr Goldberger 
für den theoretiſchen Beweis konſtruirt hat. g N akıp 

— Wegen des Beſuchs der Getreidebörſe iſt bekannflich ein 
Konflikt ausgebrochen, indem die Getreidehändler die Spiritus⸗ 
und Oelhändler ausſchließen wollen und die erſteren den Ein⸗ 
triit nur gegen Vorzeigung einer Karte geſtatten. Das bez 
treſfende Lokal ſoll nur von den Getreidehandlern gemiethet 
worden ſein, um Schutz gegen Wind und Wetter zu ſuchen. 

— Polizei⸗Bericht vom 7. November. Am Iten. d. erſchoß 
ſich ein junger 21 Jahr alter Menſch in der Wohnung ſeiner 
Mutter und in der Gegenwart feiner 17 Jahr alten Schwe ſler 


mit einem Terzerol. Er war dem Trunke ergeben und hat 
ſeit längerer Zeit an Schwermuth gelitten. 
— Einen Theil der von den Vorſchußkaſſen angeſammelten 
Gelder will man in mehreren Bezirken zur Unterſtützung der 
ärmeren Bezirksgenoſſen, welche zu den Fonds beigetragen ha⸗ 
ben, mit Brennmaterial verwenden. 4 
FCrefeld, 5. Nov. Der Turnrath des hieſigen all gemei⸗ 
nen Turnvereins macht bekannt, daß der Verein nicht mehr ein 
friſches, fröhliches und freies Weſen pflegen könne, und des⸗ 
halb ſich auflöſe. 8 
Bremen, 5. Nov. Die Aufregung, welche Dulon's Ver⸗ 
haftung hervorgebracht hat, if nachhaltiger, als ein oberfläch⸗ 
licher Beobachter unſerer Zuſtände glauben könnte, und fo 
würde der Entſcheidung der heutigen Bürgerſchaft, in der ein 
auf dieſe Sache bezüglicher Antrag von Röſing vorlag, denn 
auch mit Spannung enkgegengeſehen. Die Bürgerſchaft be⸗ 
ſchloß mit 120 gegen 17 Stimmen, den Senat aufzufordern, 
ſofort alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel zu ergreifen, um 
den verhafteten Bremiſchen Bürger Dulon zu reclamiren, damit 
derſelbe in Freiheit geſetzt, event, hierher ausgeliefert werde; 
jedenfalls möge der Senat den Gründen der Verhaftung nach⸗ 
forſchen. Obwohl dieſer Beſchluß ſchwerlich praktiſche Folgen 
haben wird, ſo iſt es doch für die Stimmung der Bürgerſchaft 
bezeichnend. — Die Bürgerſchaft beharrte ferner auf ihrem frü⸗ 
heren Beſchluſſe, daß die Unterdrückung des „demokratiſchen 
Volksfreundes“ durch die Polizei ungerechtferigt ſei. 
Kaſſel. Herr Haſſenpflug hat die Verfügung treffen laſ⸗ 
ſen, daß die Prediger von den Taufpathen vor der Taufhand⸗ 
lung die zehn Gebote herſagen laſſen ſollen. So leicht dieſe 
Prufung zu beſtehen iſt, ſo ſtark iſt doch die Oppoſition dage⸗ 
gen. Niemand will ſich zu ſolcher Prüfung hergeben. Aber 
auch die Prediger der gegenwärtigen kirchlichen Richtung wol⸗ 
len nicht nachgeben. Als neulich ein Taufpathe ſich weigerte, 
dem Verlangen des Predigers zu entſprechen, erklärte dieſer, die 
Taufe nicht vollziehen zu wollen. Man wird alſo die Kinder 
für die Folge entweder gar nicht mehr taufen oder einen Tauf⸗ 
pathen außerhalb des Kurſtaates ſich auswählen müſſen. 
München, 5. Nov. Alle Verſammlungen der Deutſch⸗ 
Katholiken find unter das Vereinsgeſetz geſtellt, werden alſo 
nicht mehr als Religions⸗Verſammlungen betrachtet. (Tel. Dep.) 
Paris, 6. Novbr. Bei der zwiſchen Faucher und Vitet 
ſtattgehabten Ballotage zum vierten Vice Präſidenten iſt auf 
Vitet die Wahl gefallen. In der Nationalverſammlung wurde 
das Ausgabe⸗Budget berathen und das für Staatsſchuld, für 
Juſtiz, für Auswärtiges und für Unterricht angenommen. — 
Morgen werden die Quäſtoren für folgenden Ankrag die Dring⸗ 
licht verlangen; Der Präſident der Nationalverſammlung ſei 
zu ermächtigen, direkt bewaffnete Macht requiriren 
und deren Kommandanten ernennen zu dürfen, nöthigenfalls 
dies Recht auch an die Quäſtoren übertragen zu können; der 
desfalls gefaßte Beſchluß ſel dann in allen Kaſernen anzu⸗ 
ſchlagen. (Dieſer Antrag iſt gegen einen Tagesbefehl des neu⸗ 
ernannten Kriegsminiſters gerichtet, welcher die Soldaten einzig 
und allein auf die Anordnungen ihrer militäriſchen Vorgeſetzken 
verwies.) — Sonſt ſiel in der heutigen Sitzung nichts von 
Bedeutung vor. (Tel. Dep.) 
Brüſſel, 6. November. Die Büreau⸗Wahlen des belgi⸗ 
ſchen Senats find oppoſitionell ausgefallen. Zum Präſidenten 
wurde Dumont Dumorkier gewählt. (Tel. Dep.) 
Neapel, 25. Oktbr. Ein Orkan hat zu Otranto große 
Verwüstungen angerichtet. — 77 ſchweizer Rekruten find aus 
Livorno hier eingetroffen. (Tel. Dep.) 
London, 5. November. Die engliſchen Blätter veröffent⸗ 
lichen folgenden Brief Koſſurhs an Lord Dudley Stuart: Theu⸗ 
rer Lord! Sie ſchreiben mir, daß meine Freunde — oder, wie 
ich vielmehr glaube, die Freunde der ungariſchen Unabhangig⸗ 
keit — zu welchen politiſchen Richtungen ſie auch gehören mö⸗ 


Berlin, « 
Verlag von Theodor Heymann. 


gen, Ihnen ihre Abſicht in dem Sinne eröffnet haben, daß ſie 
beſchloſſen, Unterſchriſten zu ſammeln, um mir einen Beweis 
ihrer Erkenntlichkeit für meine Beſtrebungen anzubieten. Sie 
fügen hinzu, Mylord, es ſei Ihnen hinlänglich bekannt, daß ich 
mich mit Dankbarkeit und achtungsvoller Anerkennung gegen 
jeden derartigen perſonlichen Tribut erklart; daß es aber nicht 
unmöglich ſei — ein Gedanke, der Ihnen zum Theil von Ih⸗ 
ren Freunden eingegeben ward — mich zur Annahme einer 
großmüthigen Hilfe Ihrer Landsleute zu bewegen, um in die⸗ 
ſen Inſeln eine klare Auffaſſung der ungariſchen Angelegenhei⸗ 
ten zu fördern, die Nothwendigkeit und Gewißheit unferer Uns 
abhängigkeit darzuthun, und ſowohl nach Ungarn als nach dem 
weſtlichen Europa eine genaue Kenntniß des Standpunktes der 
öffentlichen Meinung in dieſem hochbegünſtigten Lande gelangen 
zu laſſen — was Alles endlich deren Freiheit bewirken muß. 
Ich kann nur fo viel hinzufügen, Mylord, daß ich perſönlich 
im Stande bin, meine Unabhängigkeit durch eigene Anſtrengung 
zu wahren und mich daher dankbar und achtungsvoll dem per⸗ 
ſönlichen Tribute, auf den Sie anſpielen, widerſetze; doch werde 
ich mich ſtets beeilen, jeden und irgend einen Beitrag anzu⸗ 
nehmen, der mit dem Bewußtſein geboten wird, eine Sache zu 
unterſtützen, deren Aufrechthaltung ich mein Leben gewidmet 
habe und zum Opfer bringen werde. Koſſuth. 

Es iſt eine merkwürdige Fügung, daß Koſſuth ſeine gute 
Kenntniß der engliſchen Sprache der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung verdankt. Der Fürſt Metternich ließ ihn, wie ge⸗ 
meldet, auf drei Jahre einſperren, weil er des Verbotes unge⸗ 
achtet fortfuhr, die Verhandlungen der Provinzial⸗Landtage zu 
veröffentlichen. Während des erſten Jahres gab man ihm gar 
keine Bücher, dann wurde ihm geſtaltet, ſich einige zu erbitten, 
aber nur ſolche, die durchaus keinen politiſchen Inhalt hätten. 
Er wählte Shafeipeare, eine eugliſche Grammatik und Walker's 
Lerikon, und legte während der beiden folgenden Jahre durch 
Selbſtſtudium einen ſo guten Grund, daß er es ſpäter durch 
Converſation mit Engländern, die ſich der ungariſchen Sache 
angeſchloſſen hatten, zu einer fat vollkommenen Herrſchaft über 
die Sprache brachte. Der Hof- und Staatskanzler hat ſich 
wohl recht behaglich die Hände gerieben, als er erfuhr, daß der 
gefährliche Wühler „Romeo und Julie“ in der Urſprache ſtu⸗ 
dirte, und ſicher nicht geahnet, daß dies Studium ihm einſt 
das Mittel fein werte, den künſtlich über Ungarn gelegten 
Schleier fo nachdrücklich zu zerreißen. Die Geläuſigkeit, mit 
der Koſſuth's Kinder ſich engliſch ausdrücken, hat eine Anekdote 
von ſeinem älteſten Sohne wieder aufgefriſcht. Der Knabe 
wurde von der öſterreichiſchen Armee gefangen genommen und 
vor Haynau gebracht. Er ſpricht Herrn Haynau ungariſch an, 
Herr Haynau ſchüttelt den Kopf; lateiniſch, dito; franzöſiſch, 
dito; engliſch, dito. Da platzt der Knabe heraus: Es iſt eine 
Schande, daß Sie Gouverneur von Ungarn ſein wollen, der 
Sie nicht eine Sprache eines freien Volkes verſtehen! 

Als wir die telegr. Depeſche aus Wien mittheilten, nach 
welcher Lors Palmerſton ſich bei der öſterreichiſchen Regierung 
wegen des „Koſſuth-Schwindels“ entſchuldigt haben ſollte, er⸗ 
klärten wir dieſelbe gleich für eine öſterreichiſche Uebertreibung. 
Der miniſterielle „Globe“ bezeichnet dieſelbe jetzt gleichfalls fur 


eine gemüthlich⸗öſterreichiſche Uebertreibung und Lüge. 

Von Kinkel iſt wieder ein Schreiben dea garten 
Freunde eingetroffen. Er war in yitissurg. G N Be‘ vors, 
mehrere Generäle, viele Congreßmitglieder, waren ihm in 
feierlichem Zuge entgegen gegangen. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdhelm in Berlin. 


Chriſt⸗katholiſche⸗Gemeinde. 
Am Sonntag, den 9. beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) u. wird durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 260. der Urwähler⸗Zeitung. 


Sonnabend, den 8. November 1851. 


Anzeige 
Der von uns angekündigte Unterricht im Deutſchen und 
Rechnen an bereits confirmirke Mädchen wird außer an den 
bekannten Stellen ertheilt werden 
Jeruſalemerſir. Nr. 42, im Schullokale durch den Lehrer 
Herrn Weidenbach. 
Meldungen werden noch angenommen Chauſſteſtraße 16a. bei 
Fiſcher; Büſchingsſtr. 14. bei Eckenfelder u. Gr. Friedrichsſtr. 
204, bei frromberger. Berlin, den 3. November 1851. 
Der Vorſtand des Aufſichts⸗ u. Erziehungs⸗Vereins für 
hülfsbedürftige Kinder. 


Coneeſſionirtes Inſtitut für 


Schnell⸗Schönſchreiben 


des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a., 1 Tr. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren u. Damen. — Geſchäftsleute kön⸗ 
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je⸗ 
dem in 15 bis 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und 
feeiere Handſchrift garantirt. 

Weihnachts⸗Ausſtellung und Verkauf. 

Seitens der Gewerbe-Halle wird in dieſem Jahre eine Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung dee mannigfaltigſten Induſtrie⸗Erzeugniſſe im 
Diorama des Herrn Gropius veranſtaltet werden. 

Alle die Herren Gewerbetreibenden, welche ſich dabei bethei⸗ 
ligen wollen, werden vorläufig davon in Kenntniß geſetzt, um 
ſich darauf mit ihren Arbeiten einzurichten. 

Das Nähere iſt im Geſchaſtslokale der Gewerbe⸗Halle, Jäger⸗ 
Straße Nr. 32, fo wie im Ausſtellungs⸗ Lokale des Diorama, 
täglich von 10 — 2 Uhr zu erfragen. 

Berlin, den J. November 1851. 

Die Direction der Gewerbe⸗Halle. 


Cirque nationa 
de Paris, 


unter Direction des Herrn 


Friedrichsst, 
No. 14la. 


Friedrichsstr. 
No. 14 Ua. 


Sonntag, den 9. Noyember 1851: 


Wieder-Eröffnung 


neu restaurirten Circus. 

Das Innere desselben hat eine neue, geschmack- 
volle und bequeme Einrichtung erhalten, die gewiss 
allen Wünschen des Publikums entsprechen wird. 
Loge 20 Sgr. Parquet 15 Sgr., Kinder unter 10 Jah- 

‚ren 10 Sgr. Erster Platz 10 Sgr., Kinder unter 10 

Jahren 5 Sgr. Zweiter Platz 6 Sgr., Kinder unter 

10 Jahren 3 Sgr. Dritter Platz 3 Sgr., Kinder un- 

ter 10 Jahren 2 Sgr. } 
Anfang ? Uhr. Eröffnung 6! Uhr. 
Vorſtadtiſches Theater. 

Morgen Sonntag, den 9. Novbr. Der letzte Menſch, 
romantiſch⸗komiſches Mährchen mit Geſang in 3 Akten. An⸗ 
fang 5 Uhr. 

Krüger's Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Sonntag: 
Zrini oder die Erſtürmung von Siget. Schauſpiel i. 5 Akten. 
. . ] — ——ä .. ˙ . er rd 
Am Sonntag, 9. Nov., Wurſtpicknick bei Mourgues in Moabit. 


TE, top 


95 v. d. Oran. 
Chauſſeeſtr. 64., z 
werden heute, fo wie alle Sonnabend auf der Kegelbahn felte 
Gänſe ausgeſchoben. Anfang 6 Uhr. Ende 11 Uhr. 

F. Kreuchen, Chauſſeeſtr. 64. 

Alle Sonntage ſo wie jeden Donnerſtag ſollen 
auf meiner Kegelbahn pelle Gänſe ausgeſchoben werden. 
J. Krohn, Weberſtr. 17. 
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Brödner's Kaffeehaus. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend iſt Paflele von Hühnern 
a 5 fgr. u. mehrere Braten in u. außer dem Haufe zu haben, 
wozu ergebenſt einladet Brödner, Lands bergerſir. 41. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Oänſe 
ausgeſchoben. Köhne, A. Jakobſtr. 38. 
Heute Sonnabend werden fette Gänſe auf meiner Kegelbahn 
ausgeſchoben. Strewe, Kloſterſtr. 1. im Tunnel. 
Heute Sonnabend iſt bei mir Wurſſpicknſck, wozu ergebenft 
einladet Harniſch, Alte Schönhauſerſtr. 33. 
Im Kaffeehanſe, Kleine Hamburgerſtr. 9., tollen 
heute auf der Kegelbahn fette Gänfe, Schinken u. Würſte 
ausgeſchoben, auch nach Belieben auf dem Billard ausgeſpielt 
werden. A. Blennow. 
Heute Sonnabend iſt bei mir Wurſtpicknick, wozu er⸗ 
gebenſt einlade. Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtene 
geſorgt. Hartmann, Schankwirth, Alexanderſtr. 32. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn 1 fettes 
Schwein, ſette Gänſe, Schinken und Wurſt ausgeſchoben. 
C. Kierski, Schützenſtr. 31. 
Heute Sonnabend: Gänſe⸗Ausſpielen auf dem Billard. 
Speiſen u. Getränke gut. Büſchkes, Schützenſtr. 3. 
Heute Sonnabend w. auf meiner Kegelbahn 1 fettes Schwein 
u. m. Nebengewinue ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 
Heute werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe, Schinken 
u. Speck ausgeſchoben. chnutz, Gartenſtr. 28. 
Heute Abend friſche Wurſt, wozu ergebenſt einladet 
Schumannſtr. 15a. im Kaffeehauſe. 
Horn's Lokal, Schonhauſer⸗Allee 142. 
Sonnabend, den 8. November: erſtes Kaffee⸗Kränzchen. 


Feckes Kaffeeh., Chauſſeeſtr. 63a. 


werden heute Sonnabend Gänſe ausgeſchob. Ende 11 u. Abds. 
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Prachtvolle Herren-Anzüge 
von M. Kauffmann u. Comp., Königsſtr. 16. 

Wir empfehlen ergebenſt, unter Hinweis auf die bekannte 
Eleganz u. Reellität unſerer Herren⸗Kleider, fertig vom La⸗ 
ger oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu liefern: 
Paletots oder Tweens a 4%, 5, 6 thlr., 
extra fein von ff. Tuche, Tüffel und Buückslin, ſehr no⸗ 
bel, 7, 8, 10 — 14 thlr., dito Pracht⸗ Exemplare ſu⸗ 
perfein 4 Bi 18 thlr., e 
a 1% u. thlr., dito beſſere 3½ „ prima 7% 
bie Befen in allen Stoffen a , 2, 3—4% thlr., 
Hausröcke A 1%, 2 bis 8 thlr. Knaben-Anzuͤge 
in großer Auswahl. 


Die Gummiſchuh⸗Fabrik, Gr. Präſidentenſtr. 9, empfiehlt 
dem geehrten Publikum eine Auswahl ſchöner Gummiſchuhe 
mit weichen elaſtiſchen Leder gefüttert, ſowie auch Amerikaniſche 
mit und ohne Lederſohlen zu den billigſten Preiſen. — Auch 
werden alte Gummiſchuhe gekauft. Kabelich. 
In dem Strumpfwaaren⸗Lager, Mankgrafenſſr. 35. 1 Tr. 
werden ſo eben in beſter Güte von der Meſſe erhaltene wollne 
große Mannsjacken & 1 thlr., weißwollne Geſundheits hemden 
a 275 ſgr., warm geſir. Patenthoſen u 15 fgr., ſchwarzwollne 
Damenſtrümpfe u 775 ſgr., geſtr. w. Mannsſocken à 7% ſar., ſehr 
gute Bukskinhandſchuh v. 10 far., Lamahndſch. v. 7% far, 
dito für Kinder v. 5 ſgr., gute ſchwarzwollne Kinderftipf. von 
7 ſgr., Fauſihndſch. a Dt. v. 25 for. an u. alle in dies Fach 
gehörende Artikel zu den bill. Fabrikpr. en gros u. en detail verf. 
Gegen baare Zahlung liefert für 18 Thlr. ſehr feinen Leibrock, 
Hofe u. weiße Welle Braudt, Ober Wallſtr. 20. 1 Tr. 

Herren⸗Anzüge liefert auf monatliche Zahlung 

Brandt, Schneidermſtr., Ober⸗Wallſtr. 20. 


Für Schuhmacher. 


Damen⸗Koloſchenfedern mit angelegten Schlöffern, à Paar 5 ſgr., 
im Dpb. billiger, empfiehlt Carl Aſch, Kronenſtr. 16. 


4 Parzellen⸗Verkauf in Mittenwalde. 

Der ehemals Vogel'ſche, auf der Altſtadt zu Mittenwalde 
gelegene, in guten Wieſen u. meiſt Gartenland beſtehende, jetzt 
mir zugehörige Anger, wird am 10. Novbr. Bm. 10 Uhr im 
Ganzen, oder den bereits abgeſteckten, oder aber noch kleineren, 
jedoch nicht unter . Morgen großen Parzellen, an Ort und 
Stelle verkauft, wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werten. 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, u. foll 
nur hier vorlaufig bemerkt werden, daß % des Kaufgeldes nach 
ertheiltem Zuſchlage anzuzahlen iſt. . 5 \ 

C. W. T. Mäder in Berlin. 


Eine Partie zuröcgefegter 


r 
fertiger Welten 
in Cachemir, Seide und Piqus empfehlen & 14 Thlr. 
Gebrüder Levinſtein, 

f Krirbrisfte. 182., zw. d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 
Seidene Negenſchieme von 21 Thlr., baumw. Regenſchirme⸗ 
von 227 Sgr. an vorräthig. — Reparaturen u. neue Bezüge 
fert. billig die Fabrik, Markgrafenſtr. 83. 2 Tr. Rehage. 


Kattun⸗Reſter 
find in ſchönſter Auswahl vfund⸗ u. centnerweiſe billig zu haben, 
Markgrafenſtr. 35. 1 Tr. l. 
gutes Drell Schlaſſopha, I kl. mah. Lehnſtuhl, Kloſterſtr. 37. T. 
Für Tiſchler wird Holz aufgefchnitten, Stallſchreiberſtr. 21. 


Linumer Torf 1. Klaſſe. 
iſt wieder angekommen Ueberfahrtsgaſſe 4. am Mon⸗ 
bijouplatz bei J. L. Stolzeuburg. 
F Anzeige, 
Meinen werthen Kunden ſowie allen geehrten Herrſchaften 
zeige hiermit ergebenſt an, daß mein Holze, Torf, u. Kohlen⸗ 
ſchäft unverändert Große Hamburgerſtr. AO, u. mein 


Ausladeplatz 
Ueberfahrtsgaſſe Ir it. J. L. Stolzenburg. 


Landbrod 


anerkannt delikat, täglich friſch à 25 und 5 Sgr. empfiehlt 
die Butterhandlung: Münz⸗Straße Nr. 10. 


— — — — . ———— 
Alte Jakobſtr. 71. iſt eine freundliche Sählaftielle zu vermie⸗ 
then zum 15. Novbr., auf dem Hofe links parterre. 


Tuchabfälle in jeder Größe und 


Quantität werden, am liebſten direek von den Herren Schnei⸗ 
dermeiſtern, zu kaufen] geſucht. Offerten unter Ziffer 
V. 108 im Intelligenz⸗Comptoir erbeten. 


Ein insbeſondere mit der Anfertigung von electrormagnetiz 
ſchen Aparaten vertrauter Mechaniker, geſetzten Alters, kann 
bei leichter Arbeit in einer Fabrik dauernde Beſchäfligung 
— in gutem Wochenlohne — erhalten. Adreſſen werden uns 
ter K. 114 im Intell.⸗Comtoir erbeten. 


Agrippina. 
See⸗, Land: u. Fluß⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Köln a. Rh. 
Grund⸗Kapital l, 000,000 Thlr. 


General⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre Garantiemittel ausgezeichnete — vom Pu⸗ 
blikum auf das Vortheilhafteſte aufgenommene Geſellſchaft fährt 
fort, zu den mäßigſten Prämien die Bedürfniſſe der Transport⸗ 
Verſicherung in einer bisher von keiner zweiten Geſellſchaft ge⸗ 
übten Weiſe zu befriedigen — und ihren Verſicherten durch Ge⸗ 
neral⸗ und Abonnements⸗Policen alle möglichen Erleichterungen 
zu gewähren. 

Sowohl die Geſellſchaft als wir werden beſtrebt bleiben dem 
uns ſo vielſeitig entgegen gebrachten Vertrauen allſeitig dan⸗ 
kend zu entſprechen. Indem wir die Anſtalt und uns dem 
Wohlwollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß 
ſowohl durch uns ſelbſt, in unſerem Comtoir, als durch alle zu 
unſerer Verwaltung reſſortirenden Hauptagenturen der Provinzen 
Pommern, Poſen, Brandenburg und Mecklenburg die Verſiche⸗ 
rungen vollgültig abgeſchloſſen werden. 

J. F. Poppe & Co., Neue Friedrichsſtr. 37. 
Statt beſonderer Mittheilung. 

Zur freundl. Beachtung zeige hiermit an, daß ich meine 
Bücherhandlung von der Kurſtr. Nr. 37. daſelbſt nach Nr. 26. 
verlegt habe. F. E. Lederer. 


Der Publieiſt 


erſcheint ſeit dem 1. November wieder regelmäßig. Preis für 
Berlin: monatlich 61% Sgr., vierteljährlich 19% Sgr. incl. 
Bringerlohn. Beſtellungen wolle man machen: im Redak⸗ 
tionsbüreau, Kommandantenſtr. 48.; in der Verlags⸗Buch⸗ 
handlung von F. Weidle, Linienſtr. 112. und in der Buch⸗ 
druckerei von Guſtav Schultze, Spandauerſtr. 76. Alle Königl. 
Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Abonnenten an, 


Beſcheidene Anfrage. 

Dem chemaligen Altmeiſter des Schloſſergewerks, Herrn 
Krüger I., Neue Grün⸗Straße Nr. 5 — 6, fehlte bei Ueber: 
gabe der Kaſſe der Geſellenſchaft an ſeinen Nachfolger im Sep⸗ 
tember 1847 an dem Baar⸗Beſtande die Summa von 100 Tha⸗ 
lern. Herr K. trug dahin an, daß man ihm die fehlenden 
100 Thlr. als Gratification belaſſen möge, er wolle dafür der 
Geſellenkaſſe die bei der Polizei eingezahllen Strafgelder von 
mehr denn 300 Ty len. verſchaffen. Der Gewerks Aſſeſſor Herr 
Stadtrath Riſch, der damalige Innungs⸗Vorſtand, zu dem 
auch Herr K. gehörte, fo wie die Deputiiten Herren Lube, 
Vennemann, Krugmann und Benecke gingen darauf ein, und 
wurde darüber ein Vermerk von dem Herrn Af.fior im Kaſſen⸗ 
buche gemacht. Herr K. hat aber weder bis heute die ver⸗ 
ſprochenen 300 Thlr. der Koſſe verſchafft, noch jene fehlenden 
100 Thir. an dieſelbe zurückgezahlt. — Es eniſteht ſomit die 
Rechtsfrage: Waren jene Herren berechtigt, in dem Sinne über 
das Vermögen Anderer zu verfügen? Oder find von ihnen 
die nöthigen Schritte gethan, um Herrn K. zur Herausgabe 
der 100 Thlr. zu zwingen? Auch if eine Rechnungs- Abnahme 
als zu Recht beſtebend zu betrachten, wenn der Rechnungsleger 
100 Thlr. des Beſtandes gar nicht mit zur Stelle hat? Eine 
Erklärung hierüber wäre wünſchenswerth. 


